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Ross*scher Kriegsschauplatz:
fKB.) Amtlich wird gemeldet, den 20. Juli 1915:
Zwischen der Weichsel und dem J3ug gingen die 

verbündeten Armeen in der Verfolgung des weichen­
den Feindes begriffen, gestern über das Schlachtfeld 
der letzten Tage vorwärts. Bei den Truppen des 
FML. A t z , welche grossen Anteil am Erfolge haben, 
ist die Zahl der gemachten Gefangenen auf 5u Off 
ziere und 3500 Soldaten gewachsen. Auch hei Sokal 
haben unsere Truppen über 3000 Gefangene ge­
macht- Westlich der Weichsel haben unsere Verbün­
deten im heldenhaften Ringen den russischen Wider­
stand an der ilzanka gebrochen. Südlich und westlich 
von Radom haben Öst.-ung. Regimenter heftige Kämpfe 
durchgemacht. Die Siebenbürger Infanterie erstürmte 
die Ortschaft Kostrzyn. Raaom wurde heute vormittag 
von unseren Truppen besetzt. In Ostgalizien ist die 
l »ge unverändert. An der Grenze zwischen Bukowina 
und 3essarabien wurde die russische „Piastun“-Bn- 
gade überfallen und zersprengt.

Der Stellveitreter des Chefs des Generalstabes V. H f t t e r  FML.
) '**'' ’ ' ' *  ̂ :

Italienischer KriegsrschavoiaL';
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
Die Schlacht im Görz’schen dauert fort. Die ita­

lienischen Angriffe, welche jetzt mit grösser Heftig­
keit auch gegen den Brückenkopf von Görz gerichtet 
sind, hatten, weder am gestrigen Tage noch in der 
Nacht auf den heutigen Tag keine Wirkung. Nach 
starker bis zur Mittagszeit anhaltende** Beschiessung 
des Brückenkopfes durch die feindlicne Artillerie, ging 
die italienische IX. Infanterie-Division mit betrunkenen 
Soldaten zum Angr ffe gegen den Abschnitt Podgora 
vor. Der Feind drang stellenweise in unsere Deckun­
gen ein, er wurde aber wieder herausgeworfen, Nach 
neuerlicher artilleristischer Vorbereitung erfolgte um 
4 Uhr nachmittags ein zweiter Angriff, welcher um 
b Uhr abends ebenfalls abgeschlagen war. Um den 
Rand des Doberdo-Plateaus wird weiter heftig ge­
kämpft. Gestern nachmittag hat die brave ungarische 
Landwehr einen starken Angriff gegen ihre Stellungen 
bei Sdraussina abgewiesen. Auch weitere dref Massen­
angriffe der Italiener Drachen hier zusammen.

Ebenso brachen sämtliche gegen den südwest­
lichen Plateaurand von Seiten Polazzo. Redipuglia ur.d 
Vermeglia. sowie aer Angriff gegen «Monte Cosich 
(nördlich von Monfalcone) zusammen. Der ir- ssine 
Deckungen zurückgehende Feind erlitt überall schwere 
Verluste.

Die Artilleriekampfe am mittleren Isonzo und im 
Krngebiete halten weiter an Im Gebiete südlich von 
Km wurden zwei heftige Angriffe der Alpini ahgewie- 
sen. In den schon erwähnten Kämpfen in der Gegend 
von Kreutzberg verloren die Italiener übet 200 Tote 
und zirka zweimal so viel Verwundete. Im Gegenteil 
hiezu beträgt u n ser Gesanitverlust an dieser .Steile

42 Mann. Die Stellung südlich von Schluderbach wurde 
von unseren Truppen wieder zurückgewonnen. Ein 
erneuerter Angriff schwächerer italienischer Kräfte 
gegen Coldiiana misslang, wie alle vorherige.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. Höfer FML.

desheeres verweDt, das von einer 
Minderzahl in ungünstiger Oert- 
iicLkeit aufs H aupt geschlagen 
wurde und *,am grossten Teile 
zwischen Seen und Süm pien sei­
nen U ntergang fand.

Die Operationen, die zum Siege 
führen sollen, w ieseln sich ja  auch 
ganz program  m assig ab. An der 
gew ählten Stelle des H auptstosses, 
der N arew -Front, sind hervorra­
gende Erfolge erzielt worden. Ge­
neral von Gailwitz dnrehbraoh m 
glänzendem  A nsturm  drei h in ter­
einander liegende Stellungen bei 
Przasnysz, nahm  deu befestigten 
Ort selbst und schob den Feind 
zunächst in die Lime Dzielin—Lipa, 
tags darauf in die Linie Ciecha- 
new- -K rasnosielce zurück. Am 15. 
dm chbrachen seine T ruppen e r­
neu t diese russische F ron t bei Zie- 
lona auf einer Breite von 7 Kilo­
m eter — seitdem ist der Feind 
auf der ganzen Front zwischen 
Pissa und W eicnsel im Rückzüge 
gegen den Narew. Eine wesentU- 
cne U nterstützung wurde diesem 
frontalen Angriff durch da» plan­
volle und. rechtzeitige Eingreifen 
der Arm ee von Schoiz, we'cne von 
Kolno her, den geschlagenen Feind 
vor sich hertreihend, mit dem lin­
ken Flügel .am  N ordufer des Na­
rew  entlang und die Festung Ostro- 
lenka links liegen lassend, einen 
höchst w irksam en Stoss gegen den 
rechten Flügel der Russen im Rau- 
mb von Krasnosielc fütiren konn­
te. W ir sehen hier das Bild eines 
genial angelegten A ngriffsplanes 
in korrek tester D urchführung, das 
Ineinaudergreifen zweier Arm een, 
die ihre V ereinigung auf aem  
Schlachtfelde suchten und fanden.

Man hatte  längere Zeit wenig 
von inm gehört. A ut dem  Teile 
des östlichen K riegsschauplatzes, 
wo er das Kommando führt, w ar 
seit der kurländischen Offensive 
zü Ende April nieüts B em erkens­
w ertes vor sich g eg an g en ; und 
auch deren A nseiien war bald ver­
blasst, a ls .im  Südosten die grosse 
Bewegung eiiisetzter die vom Da- 
najec zur Zlola Lipa füh rte  und 
Przem ysl sam t Lsm berg in die 
Hand der V erbündeten zurück­
brachte, Nörgler und  Besserwissei 
m urrten  über die A usschaltung 
des volkstüm lichen Mannes aus 
U nternehm ungen, an  denen der 
Fortgang des Feldzuges und dam it 
auch dessen lebendiger Ruhm haf­
tete, Die M ehrheit indessen liess 
sich den  Glauben nicht nehm en, 
dass HindenDurgs Zeit schon kom 
men w^rde, sobald sie erfüllt sei. 
Und die M enrheit h a t recht be­
halten.

Sobald die erste grosse Aufgabe 
dieses Kriegssommers, die Befrei­
ung des österreichischen Bodens 
vom Feinde, vollendet w ar, tra t 
die Bedeutung de» nordöstlichen 
Kriegsschauplatzes wieder iu ihre 
vollen Rechte. Und H indenburg 
hatte  die W artezeit, die auf keiner 
V ernachlässigung beruhte, sondern 
durchaus in den grossen Plan hin­
eingehörte, so vortrefflich genutzt, 
wie man es von sem ei sicheren, 
bew ährten Führung gew öhnt war. 
Das ist ja eben der Zauber, der 
dem Volke das ungem eine, ruhige 
Vertrauen, auf den Mann gibt, dass 
es weiss, er handelt genau im ge­
gebenen A ugenblicke und nicht 
anders, als nachdem  alle V orbe­
reitungen zum entscheidenden 
Schlage bis m s Kleinste getroffen 
sind, und dessen Gelingen mit ei­
ner an die Gewissheit streifenden 
W ahrscheinlichkeit vorausgesehen 
w erden kann,

Seit W ochen spitzte alle W elt 
die O hren : Was wird H indenburg 
jetzt vorhabeu, an weicher Stelle 
haben wir seinen vierten  überra ­
schenden Vorstoss zu e rw arten?  
In Russland hatte  m an diese SchicK- 
salsfrage in. die Form g e fa ss t: „Ü- 
ber welcher Teufelei Drütet der 
schreckliche Mensch ? “ Denn das 
allezeit bildnerische Volksgemüt 
ist hüben UDd drüben auf dem 
besten W ege, den an der Schwelle 
des G rcisenalters urplötzlich volks­
tüm lich gew ordenen Mann in den 
Nebel m ythischer Umdichtung ein­
zuspinnen. Mit einem Schlage w ar' 
im vergangenen A ugust der Name 
H indenburg auf ahe Lippen gekom­
men und hatte  sich mit. der Vor­
stellung eines riesenhaften Fem-

In logischer D urchführung die­
ses G edankens folgten am Sonn­
abend die Truppen des G enerals 
Gaiiwitz und Scholz dem zurück­
gehenden Feinde dicht a u f ; ü be­
rall wurde der G egner geworfen , 
Porem by, W yk, Pioszczyce, MIo- 
dzianowo, Karniewo w urden ge­
stürm t. Die Beute nim m t stündlich 
zu. Die G esam tsum m e der G etan­
genen überstieg in den le tzten  Ta­
gen dreissigtausend Mann.

Die hier geschlagenen russischen 
Arm een finden Schutz an und  h in ­
te r a e r Narewlinie, die durch die 
Festungen O strolenka, Pultusk, Se- 
rok, auch durch die A ussenw erke 
von W arscnau und Nowogeor- 
giewsk gedeckt ist.

Hoch im Norden ergriff die A r­
mee von Below in K urland die 
Offensive und überschritt am 16. 
bei R nrschany die W indau1 hier 
ist der Beweguugsfliigel des gan­
zen deutschen N ordheeres, der 
Tummelplatz für starke R eiierge- 
schw aüer in weitem Raume, ae r 
so zahlreichen russischen K a­
vallerie deren W ert im m er über-
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schätzt wurde, den Weg wies. He- 
rangetuhrte  R eserven wurden bei 
Ait-Auz geschlagen; Teile der Ar­
mee stehen zurzeit bei K urschany 
im Kampf, der sicn für uns gün­
stig aulässt. — Auch nördlich der 
Pitica geht der Feincl in Richtung 
W arschau zurück. —

Gleichzeitig mit diesem grossen 
V orstosse im Norden griffen aoer 
von Süden her aie A rm een Erz­
herzog Ferdinand und M ackensen 
zu: Es kam  zu grösserbn Kämpfen 
zwischen Bug und W eichsel. D eut­
sche T ruppen durchbrachen bei 
K rasnostaw  — un te r Ersliim ung 
dieser S tadt — die feindlichen Li­
nien, die als die H auptstellung zum 
Schutze von Lublin angesehen 
werden dürfen und die sich zwi­
schen Josefow an der W eichsel 
und der W ioprz dehnen. K:erm it 
rückten wir an die Bahnlinie 
Cholm-Lublrn au t knapp einen T a­
gem arsch heran. Im W eichselbo­
gen drückt General v. W oyrsch 
energisch gegen den Sb*om, über 
Tarlüw  in Richtung Jöseföw; er 
griff das russische G renadierkorps 
vor dem H zanka-Aoscbnitt an (süd­
lich von Zwolen), durchbrach des­
sen Linie und  zwang den Feind 
dazu, auch hier sich dem allge­
meinen Rückzug anzuscnliessen. 
Die Lage kann sonn* als nevorr- 
agend günstig  bezeichnet werden.

£

1
Berlin, 20. Juli.

Der „Lokal-Anzeiger“ m eidet aus 
C zeinow itz: Nach den verlustrei­
chen Kämpfen am D njestr und 
Pruth in den letzten Tagen, zog 
der Feind neuerdings frische K räfle 
heran um zu versuchen, die Front 
Pflanzer-Baitins zu durchbreehen. 
Die feindlichen U nternehm ungen 
schreiterten im w irksam en Ge­
schützfeuer unserer Truppen. Auch 
nordöstlich Czernuwitz fand gestern 
und heu te  heftiger G eschützkam pf 
statt. Der zurücKgeschlagene Feind 
bezog) an der rum änisch-bessara- 
nischen Grenze neue Stellungen. 
Der geschickte Uebergaug über den 
je tzt angeschwollenen, breiten 
Dnjesl, der am linken Ufer von 
starken russischen K räften ge­
schützt war, w ar zweifellos der 
Taktik der österreichisch-pugari- 
schen H eeresleitung zu verdanken, 
die, wie es in W estgalizien geschehen 
war, er t einzelne Stellen unter 
A rtiller;e-Kreuzfeuer nehm en liess 
und dann erst ihre Truppen ein­
setzte. Unsere Artillerie beschoss 
vorgestern die ganze Nacht und 
gestern  unaufhöidlich die russi­
schen StützDunkte unm ittelbar dort, 
wo den D njestr eine Biegung m acht 
und die Beschiessung an drei Stellen 
unseres Ufers aus, dass sie vom 
Rückzug fast abgesebnitten und 
gänzlich hilflos waren. Nachdem 
an einigen Stellen die Russen ganz 
m ürbe gem acht w aren, schlugen 
unsere Pioniere unter fortw ähren­
dem A rtilleriefeuer Brücken, und 
d e Infanterie klomm rasch an 
einigen UfersteJien em por und grub 
sich ein. Die Russen waren so 
überrascht, dass diejenigen, die 
mehl umzingelt und gefangen w ur­
den, überstürzt flüchteten. Ihre Ver­
luste in diesen O perationen betra­
gen einige Tausend Mann. Unserp 
Offensive beginnt nun auch hier.

Berlin, 20, Juli.
W ulffbureau
(KB.) Grosses fisuptquarUer den 2D. Juli.

Südöstlicher K riegsschauplatz z
Amtlich wird gem eldet:

Die deutschen Landwehr- und Keservstruppen des 
ueneraiobessten ven Woyrscft verdrängten gänzlich 
überwiegende feindliche Kräfte aus der Stel.ung an 
der feähka. Sämtlich* Gegenangriffe der schnell 
heranyfcsehafften russischen Reserven wurden abge­
wiesen. Über 5000 SVSan/r gerieten in die Hände aer 
Deutschen. Unsere Truppen felgen dem geseniagenen 
Feinde auf die Fersen. Die Kavallerie erreichte schon 
die Linie Radom—Iwangorod,

Zwischen der oberen Weichsel und oe.n Bug 
folgen wir dem sich zurückijehenden Feinde.

Ober«;je

CesÜ idher K i i e g ä s s h a u p l a t z :
Amtlich wird gem eldet:
In Kurland wurden die Russen bei varossSchmar- 

den östlich von Tuckum verdrängt. Auch östlich von 
Kurszany is* der Feind im Rückzuge vor unserem 
Angriffe, hördlicn von Mowog-öd erstürmten die deut­
schen Truppen die feindlichen Stellungen nördlich 
der Stelle, wo die Bäche Skroda und Pissa zusammen- 
fliessen.

Die neuen Landsturmtiuppen, welche angeiangt 
send und hier zum erstenmal ins Feuer kamen, 
zeichneten sich ausserordentlich aus.

Nördlich von der Mündung der Lzkwa erreichten 
wir die Narew. öle am nordwestHcnen Ufer des Flus­
ses gelegenen stabilen Befestigungen von Qstro^ka 
wurden besetzt.

Südlich der Weichsel dt sogen unsere Truppen bis 
zur Steilung Btonie—Grojec ein. In den Kämpfer, mit 
der russischen Nach hu* verloren die Russen 560 
Mann an Gefangenen, sow.'e zwei Maschcnengewenre.

© o e r s t o  H o e r% s ? e ifu n f r .

W estlicher K riegsschaup la tz : .
Amtlich wird gem eld e t:

Nach der Minensprengung beim Schlosse Hooge 
östlich von Ypern übergingen die Engländer zu bei­
den Seiten der Strasse Hoog«—Ypern zum Angriffe. 
Oer Angriff brach vor unseren Steilungen zusammen, 
jeiiweise konnte er infolge unseres Artilleriefeuers 
nicht durchgeführt werden, Die gesprengten Minen- 
öffnungen wurden von den Engländern besetzt. Bei 
Souchez wurden die mit Anwendung von Handgrana­
ten unternommenen Angriffe abgewiesen. Nach leb­
haftem Feuer unserer Artillerie in der Gegend von 
Albert versuchten gestern die Franzosen einen An­
griff gegen unsere Stellungen bei Priaucöürt? S*e wur­
den abgewiesen.

Oboro e Heereskeiiutig.

Die E iieic r e M  mit dem fall
pnias80, 20. Juli.

„Corriere della S era“ befasst sich 
in einem längeren Artikel mit dem 
Ansturm der deutsch österreichisch- 
ungarischen Truppen gegen die 
Russen. Das Blatt m eint, für die 
V erbündeten bedeute selbst das 
keine besondere Gefahr, wenn es 
den D eutschen gelänge, W arschau 
euuunehm en, Die äiege der Deut­

schen seien „S isyphusarbeit“. Die 
Einheit des russischen Heeres sei 
nach wie vor unverle tzt (?), W enn 
Russland Zeit gew innt, Könne es 
seine Verluste wieder w ettm achen! 
W oben sich die Deutschen ’ abe" 
der W estfront zuwenden, m üssen 
sie vorerst neue, viel überlegenere 
K räfte wie bisher an die Kampf­
linie bringen. R ussland w arte vor­
läufig, sich auf seine Festungen 
stützend. Diese Burgen sichern 
Russland den sicheren Sieg (!).

MM rgfliiü) t e i l  l i  lüüi
IS.

Genf, 20. Juli 
„Secolo“ veröffentlicht eine Lorn 

doner Depesche, wonach der Fall 
von W arschau in England fü r si­
cher gehalten wird. D ieses Ereignis 
werde jedoch den K am pfw ert der 
russischen Arm ee n ient (!) beein­
trächtigen, eDenso wie aieser durch 
die galiziscne Offensive der V er­
bündeten nicht . (!)' tang iert w or­
den ist. 1 >•

Chefrc uiid Lubiin 
geräumt?

Berlin, 20. Juli, 
i Aus ' Wien berich tet das „Eerl. 

T agbh“: Die S tadt Busk am obersten 
Bug wurde von den Russen ange- 
züödet und geräum t- Ebenso sollen 
lautK rakfiiler b lä tte rn  bereits Oheim 
und Lublin aufgegeben w oraen sein. 
Die A bziehenden brennen  alles 
nieder und scnleppen die m ännli- 
cne Bevölkerung mi t sich fort. D a­
rm  zeigt sich, dass der angebliche 
„Erfolgr von K rasnik dem Feind 
absolut nichts eingetragen Lat. 
Allerdings, so wird der „ Voss. Ztg.“ 
gedrantet, ist in Südpoien noch 
starKer W iderstand .zu  erw arten . 
Die Russen haben  h ier ihre Haupt- 
Kräfte versam m elt. Diese£au zer­
m ürben, bedarf es eines schw eren, 
hartnäckigen  an c  ? mit A ufbietung 
aller K räfte geführten Ringens.

mm b n n t
i i -

Paris, 20. Juli.
Die Militär Kritiker besprechen 

ausführlich die letzten Ereignisse 
auf der russischen F ron t und  e r­
klären. die russischen Tagesberichte 
seien unk lar und verw orren, Iso 
dass m an kam  rechtes Biid gew in 
nen könne. Die deutsche Offonsive 
an  der N arew froiit überrasche so ­
wohl durch ihre  Plötzlichkeit, als 
durch die Breite der zum Ofensiv* 
stoss angesetzten  Front. Die Militär- 
K ritiker sind der Ansicht, dass es 
der i'ussiscnen H eeresleitung durch 
V erstärkungen , w elche von ande­
ren F rontstellungen ontnom m  Mi 
w erden müssen, gelingen könne, 
der deu tsches Offensive Einhalt zu 
gebieten. A llerdings sei die E isen­
bahnlinie W arschau—W ilna—Pe­
te rsburg  schw er bedroht,

Ernste Lage der Russen.
<Ö8rtf, 20 Juli.

„M atin“ bespricht die höchst 
ernste Lage der Russen. Sicherlich 
wollen die Feinde das R ussenzen­
trum  augenscheinlich einscblies- 
sen.
3 K om m andant G iv n eu x  rä t dem 
GrossfÜrsten, etliche Territorien 
aufzugehen und die F rontbreite zu- 
rückzunehrneu, dafür die Armeen 
nicht aufreihen zu lassen.
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Oie unacht) der musi­
schen ^ederlagen. .

Wion, 20. Juii.
Die „Korrespondenz Rundschau* 

meldet aus K openhagen: Der neue 
ruösiscüe Kriegsm inister sagte in 
einer U nterredung, dass die Miss­
erfolge der Russen den technischen 
Mängeln der russischen Armeen 
zuzuschreiben und auf die unleug- 
oaie technische U eberlegenhait der 
Verbündeten zurüekzufünren ist.

Die ~ bündenööcke.
huJapsst, 20. Juii.

Aus Bukarest wird gemeldet: Die 
rassische Heeresleitung bat für den 
gai.ziscßen Rückzug die Generale 
DimPnew und Dragomirow ver­
antwortlich gem acht. Dioräriew 
wurde seiner Stelle enthoben, Dra- 
gomirow un ter Anklage gestellt.

t a t t M  lliieüe M u Lüh  
iii S i ä M i i I i .

' Pari*, 20. Juli.
Die MilitäHu’biker bespreche l 

ausführlich die letzten Ereignisse 
auf der [russischen F ront und er­
klären, die russischen Tagesbe­
richte seien unklar und verw orren, 
so dass mau keiu rechtes Bild 
von der Lage gew innen könne. 
Die deutsche Offensive an der Na- 
rewfrunt überrasche sowohl durchn— ' -
die Plötzlichkeit als durch die 
Breite der zum Oftensivstoss ange- 
setzten Front. Die M ilitärkritiker 
sind ae r Ansicht, dass es der rus­
sischen Heeresleitung durch Ver­
stärkungen, welche von anderen 
Frontstellungen entnom m en w er­
den m üssten, gelingen könne, der 
deulsclien Offensive Einhalt zu 
gebieten. Allerdings sei die Eisen­
bahnlinie W arscnau W ilna-Peters- 
burg schwer bearoht.

Major de Cipr.eux, erk lärt im 
„ M atin“, die letzten Ereignisse 
zwängen die Russen, au den Flü­
geln bei Lublin-Cholm und Lomza- 
Przasnysz nicht zuriickzugehen, 
denn der Rückzug an diesen Stel­
len w ürde das russische Zentrum  
in eine ernste Lage bringen. Es 
sei besser, in diesem FaUe tue 
Frontlinie zu berichtigen und hin­
ter die Weichsel zurückzugehen. 
Es sei für che russische Armee 
wichtiger, sich der Umfassung zu 
entziehen und uie Krhft der eige­
nen Armee zu bew ahren, als sich 
um einiger Kilometer Landes wil­
len den grössten G efahren auszu- 
setzen.

„Radicsl“ erw artet den Beginn 
einer entscheidenden Schlacht, de­
ren Ergebnis eine unm ittelbare 
Rückwirkung auf die französische 
F ront habe n werde.

3erlin, 20. Juli. 
Die „National Ztg.“ m eldet: 

.RusBkij Inw alid“ erfährt von der

kurländischen Front, aass Hinden- | 
burgs Offensive, die das Blatt eine , 
völüge U eberrasehuog nennt, zu- i 
nächst unverkennbar das Ziel ver­
folgt, W inaau vom übrigen Russ­
land abzuschneiaen und auf Mitau 
vorzurückeu. Sollte dies den D eut­
schen gelingen, so sei Riga ernstlich 
bedroht. H indenburg sei es wieder 
gerangen, an  dev kuriandischen 
Front beträchtliche V erstärkungen 
heranzuführen, ohne dass es den 
russischen A ufklärungen möglich 
war, deren Umfang festzusteller.. 
Diese E rkenntnis sei höchst be- 
daueuicn, da gerade in diesem Ab- 
sennitt ausserordentlich viel russi­
sche Kavallerie vorhanaen war, 
die m ithin gänzlich versagte. Die 
Deutschen hätteu die W indauer 
Stellungen bereits überschritten. 
Sollten die russischen Trappen in 
W indau nicht voi'stäudig , einge­
schlossen werden, so ist ihre vor­
aussichtliche Zurücknahm e auf 
Mitau unvermeidlich. Aber die 
D eutschen würden in W indau nicht 
viel vorfinden, da die S trassen ver­
w üstet sind und die Russen, durch 
tra u rg e  Erfahrungen gewitzigt, alle 
verfügbaren Vorräte w eggeraum t 
haben. Das Blatt teilt weiter mi*, 
dass Riga sich in gutem Verteidi­
gungszustand befindet und ! alle 
M assnahmen getroffen ' worden 
seien, um  den Feind aufzuhatten. 
Auch Mitau, Über dem fortwährend 
deutsche Flieger ais Vorposten der 
deutschen Truppen erscheinen, wird 
von Tausenden von Verteidigungs- 
arbuitern und Frauen mit Feldbe­
festigungen versehen, ln den letzten 
Tagen seien wieder deutsche Tor­
pedoboote vor Riga erschienen, 
anscheinend zu Aufkiäiungszwe-, 
cken. Die russischen K üstenbatte­
rien eröffneten das iFeuer gegen 
öle deutschen Kriegsschiffe, worauf 
sich diese zurückzogeu.

Erfolgreiche Kämpfe 
der Türken.

Konstantinopal, 20. Juu. 
(KB). B e rc h t der Tel. Ag. Milli 

vom 19. Juli. Das türkische Haupt­
quartier m e ldet: An der D arda­
nellenfront bei A n Burnu ist am 
18. Juli nichts 1 von W ichtigkeit 
vorgefallen. Bei Sedil Bar griff am 
Morgen ein Te’l der feindlichen 
K rälte m ehrere Schützengräben 
auf unserm  linken Flügel an. Der 
Feind wurde in die Schützengräben 
gelockt und dort vernichtet. Wir 
m achten piehrere französische Sol­
daten zu Gefangenen. Die klein­
asiatischen Batterien besenossen 
heftig das Lager und die Lan­
dungsplätze des Feindes in Teke 
B um u, verursachten einen halb­
stündigen Brand, welchen Explo­
sionen begleitetem

iLn der Irakfront hat der im 
Kampfe bei Kalatulnedzim besiegte 
Feind keine w eiteren Angriffe Arer-  
sucht. Der durch Schilfe besorgte 
T ransport von feindlichen Verwun­
deten hält weher an.

[ !Pe M E t a  lüfü g i
ß s t i s l l u .

London, 20. Juh.
(KB.) Reucer. Im Unterhause er­

klärte Asquith, dass die allgemei­
nen Verluste der Flotte und der 
Landarm ee vor den Dardanellen 
an Offizieren und Soldaten 8084 
Tole, 26.814 Verwundete una 7586 
V ermisste betragen.

Der Bergarbeite^Streik 
iri England.

London, 20 Juli.
(KB). Reuter. Lloyd George reiste 

in Begleitung des Leiters des Un­
ter rieht sam tes Hendersor» und des 
Handei&ministera Runciman nach 
Cardiff, um mit den Führern der 
B ergarbeiter eine Konferenz abzu­
halten.

LCinJOil, 20. Juh.
(KB). Die neutralen Dampfer er 

halten in England bloss eine solche 
Menge Koh?en, wie sie nötig ist, 
um in den nächsten Hafen zu ge­
langen.

L&ridun, 20. «rali.
(KB). Reuter. Im süüwaiiscnen 

B eigcrbeitersireik ist heute ein 
bem erkensw erter Umschwrang ein- 
getrecen. Die U nterhandlungen mit 
Aussicht aup Erfolg wurden wie­
der aufgenommen,

l -*X f  t
v London, 20. Juli.

(RB.) „Tim es“ meidet aus C ar­
diff: Die Lage in Süd-Vlaies ist 
sehr ernst. Die Londoner Unter­
handlungen haoen sich zerschla­
gen. Sollte der Streik vor Ende 
dieser Woche nicht beendigt 
werden, sind, ernste Uni allen in 
den A rbeiterdorfem  zu erw arten. 
„Times“ fordert die Regierung zum 
energischeu Vorgehen auf,

London,1 20. Juh.
(KB.) Der Munitions - Minister 

Lloyd George erk lärte  in seiner 
Ansprache an d en ' Arbeiter-Aus­
schuss der Bergarbeiter, keine für 
den Ausgang des Krieges verant­
wortliche Regierung könne zulassen, 
dass der Kampf zwischen Kapital 
und A rbeit die Sieges-Aussichlen 
ohne U nterbrechung in Frage stelle.

i k \ i ] |  l[ § .
London, 20. Juli.

(KB.) . Der U nterrichtsm inister 
Henderson erklärte in der Konfe­
renz in Cardiff, dass der Krieg 
w ahrscheinlich noch ein Jah r dau­
ere wird.

Schiechte Finanzlage 
in  Lngiand.

Be-Iin, 20. Juli.
Noch ist auf die englische Kriegs­

anleihe noch nicht einmal die erste  
Rate eingezablt, und schon wieder 
beschäftigt sich die Oeffenrlichkeit

mit dem Gedanken einer grösseren 
K reditoperation Englands in Ame­
rika. In englischen K re’sen, wie 
der „Voss. Ztg.“ berichtet wird, 
hält m ar den Aoschluss eines 
neuen Anleihe- oder Vorschuss- 
gesebäfts in Amerika für unerläss­
lich, da die Goldoeslände der Bank 
von England in Ottawc sehr zu- 
sainrueogeschmoizen sina, una Sen­
dungen aus Europa für zu gefahr­
voll gehen, obwohl aoeb „England 
die Meere beherrsch t“. In W irk­
lichkeit ist natürlich die Sorge um 
den W echselkurs die stärkste T rieb­
feder für die Sehnsucht uacn Mor­
gan und Genossen. Neoenher gehen 
die Sonderwünsche Russlands. Die 
V erhandlungen des in London 
weilenden russischen Unterhändlers 
mit den englischen Banken wegen 
Uebernanm e von 1250 Millionen 
Francs russische ScLatzscheine 
stossen aber aul grosse Schwierig­
keiten. Die Banken wollen vor A b­
lauf de»* Zeichnungsfrist für dis 
neue englische Kriegsanleihe in 
keine Beratung über die neue ru s­
sische Anleihe beten . Ausserdem 
stellen :die Londoner Finanziere se 
fest, dass an eine U nterbringung 
russiscnei Anleihen im Publikum 
derzeit überhauht nicht zu aenken 
ist. Die Banken werden daher den 
ganzen Betrag > behalten müssen, 
wozu sie sich nur dann verstehen 
wollen, falis die englische Regie­
rung di« russi&eUen ScLatzweehsel 
mit ihrer ßürgsenaft versieht und 
sie uadurch die FähigKeit ernaU en,» 
von der Bank von England oeiehn 
zu werden.

Kopenhagen, 20. Juii.
vKB.) Bureau Kitzau me-det: 

Durch Vermittlung des Roten Kreuz- 
Vereines, welcher über Ansuchen 
des Roten Kreuzes 7 in Peters­
burg unter lernom m en hat, kam 
zwischen den deutschen und den 
russischen Behörden eine .Verein­
barung zustande, laut weicher 

, Deutschland 3 Delegierte nach 
Russland, dagegen Russland 3 De 
legierte nach Deutschland entsen­
det. Diese Delegierten sollen die 
G efangenenlager besuchen.

Exminister CaHlaux 
über den Krieg.

Zürich, 20. Juli.
D er Parisei Korrespondent der 

„Gazette de Lausanne“ meldet, sei­
nem Blatte: „Die Zeitung „La 
Oroix“ bringt idie Ueberseizung 
einer Rede, die Cailiaux w ährend 
seiner Reise in Brasilien in. H erbst 
1914 doH t gehalten hat und die 
seinerzeit auch von der „Caceta 
Militär* in Rio de Janeiro veröffent­
licht worden ist. Nach dieser Pu­
blikation hätte der Exmraister 
Cailiaux in Brasilien folgendes er­
klärt:

„Unser Krieg mit Deutschland 
ist ein Unsinn u na  e!n Verbrechen. 
W eun icn aas in Paris sagen w ür­
de, w ürde ich gesteinigt werden.



4 DIE KORRESPONDENZ

Aber trotzdem  ist es w ahr. Der 
H auptschuldige ist Delcasse, der 
es dem deutschen K aiser nie ver­
gessen konnte, dass er ihn anläss­
lich des M arokkohandeis aus dem 
Sattel gehoben hat. W ir nolen in 
dem Kriege nur für England cue 
K astanien aus dem Feuer. W as 
Russland betrifft, so wird es uns 
niemals D ankbarkeit bezeugen. 
W ährend meiner ministeriellen 
Laufbahn habe ich im mer darnach 
getracntet, mit Deutschland gute 
Beziehungen zu unterhalten , da 
ich davon überzeugt w ar und noch 
bin, dass ein Bündnis zwischen 
Frankreich und D eutschland eine 
dringende Notwendigkeit ist.

Als die D eutschen uns im v e r­
gangenen Monat A ugust angriflen 
und bis zur Marne vordrangen, 
bat ich die R egierung dringend, 
mit D eutschland so rasch  wie mö­
glich e ;nen Frieden zu schliessen, 
denn dam als w äre die Sache noch 
leicht gewesen. Der deutsche Kai­
ser w ünschte nur, England zu e r­
drücken und verlangte freien 
Durchzug. Wenn wir dam als sei­
nen W ünschen entgegengekom m en 
wären, hätten  wir keinen Zoll 
breit Land verloren und Belgien 
hätte seinen König behalten kön­
nen. Aber im Elysee w ar man 
verblendet. Man hörte mich nicht 
an und betrau te  mich mit der 
brasilianischen Mission. Jetzt ist 
es zu spät und Deutschland ist 
unbezw ingbar. Der historische Mo­
ment wurde verpasst.“

Der K orrespondent der „G aze'te 
de L ausanne“ bem erkt: „Da die
Zensur diesen A rtikel passieren 
liess und bis je tzt auch kein De­
menti erfolgte, darf angenom m en 
werden, dass die Rede richtig wie­
dergegeben w urde.“

Der wijtschaftlichR Wie- 
deraufbaji &aiiz«@ris.

Wien,; 20. Juli.
VKB.) Zwecks Zusam m enfassung 

und Vereinheitlichung der verschie 
denen, auf den w irtschaftlichen 
W iederaufbau Galiziens und der 
Bukowina bezughabenden Regie- 
rim gsaktioncn wurde über Be­
schluss des M inisterrates innernalb 
der Regierung ein ständiges Ko­
mitee eingesetzt, dass mit dem 
Aufträge belrau l ist, alte einschlä­
gigen Fragen zu beraten. Dem 
Komitee gehören neben dem Mi­
nisterpräsidenten die nach dem 
W irkungskreise ihrer Ressorts zu­
nächst Beteiligten M inister an. tn 
der heute abgehaltenen ersten 
Sitzung w urde das Program m  und 
die allgemeinen Richtlinien für die 
Aktion des Komitees festgestellt.

U i i i  der Ä i i i i i i
Paris, 20. Juli 

(KB.) Der Petersburger K orres­
pondent des „Tem ps“ meldet, dass 
die russisch polnischen Konferenzen 
iür die V orarbeiten zur Autonomie 
Polens unteibrochen sind und erst 
nach Eröffnung der Duma aufge- 
nommen werden sollen. Die Kon­
ferenzen, in denen die grosse Frage 
der Autonomie Polens geregelt 
worden sein soll, w aren angeblich 
von versohlichstem  (?) Geiste g e­
tragen.

der n e u  i m
W ien, 20. Juli.

(KB.) Aus aem K riegspressequar­
tier wird gem eldet: Russland Ohne 
Datum. An der Front Goldingen- 
Murawjewo fasste der Feind Fugs 
am rechten Windawa- und Wen- 
tfcuier und setzte den Vormarsch 
auf Tuckum  und Ali-Auz fort. In 
der Gegend Popeljany bedräugten 
wir feinaliche Infanterie. Am rech­
ten  Ufer des Orzyc w urden am 
16. Juli auf der ganzen Front er- 
bixterxe Kämpfe forxgesetzt. Der 
Feind griff mit drei Regimentern 
das D otf P odsisic .(?) an, nahm  es 
und passierte das linke Orzycufer 
una nahm  uns drei K anonen weg. 
Durch einen w ütenden G egenan­
griff w urden die deutschen Trup­
pen jenseits des Orzyc mit. Bajonett 
m assakriert, die Kanonen zurück­
erobert und der Feind aus Pod- 
wei (?) zurückgeworfen. Sibirische 
und turkestanische Truppen, welche 
hier gegen eine doppelte Ueber- 
m acht käm pften, bewiesen ihren 
hei vorragenden W ert. In cer Rich­
tung MIawa entw ickelten wir uns 
südlich Cioclianow gegen den Feind, 
der seine R eseiven verdoppelt 
hatte. Am 15. Juli griff nordw est­
lich Radom beim Dorfe Mokrosek 
eine K osakenbrigade die österrei­
chische V orhut an, m achte 280 Sol­
daten und 8 Ofiiziere zu G etan­
genen und erbeu tete  2 M aschinen­
gew ehre. ln  der Nacht auf den 16. 
Juli ergriff der Feind zwischen 
W eichsel und Bug die allgemeine 
Offensive. Feindliche Andriffe am 
Bache Podlipe (?) östlich W'lkcuaz 
und auf Pychaw a w urden zurück- 
geschlagen. Am linken W ieprzufer 
gew ann der Gegner nach hart­
näckigem Kampf einigen Vorteil. 
Am 16. Juli hielten wir die From  
lzdebno Krasnostaw. Am rechten 
W ieprzufer w urden feindliche An­
griffe gegen den Wolicabach zu­
rückgewiesen. Südlich Grabowiec 
gelang es uem Feind in der Nacht 
aes , 16. Jul und am folgenden 
Tag um ere  S tacheldrahtverhaue 
m ehrm als zu forcieren, doch wurde 
der G egner jedesm al durch unser 
Feuer und utiseie Bajom Re zurii. k- 
gewori'eu. biiulich IJ.rubieszow, 
zwischen Huczwa und Bug, i chtete 
der Gegner heftige Angnlfe auf 
die Front Meteiin M islomerz. in 
den Flanken dieses A bschnittes bei 
Terebin. und Tichobuz machten wir 
in der Nacht des 16. erfolgreiche 
Gegenangriffe. Am Bug. "griff der 
Gegner stellenweise an, so zwischen 
Kryiow und Sokal sowie hei den 
D öiferu Klusow und Parehacz. Wir 
m achten m ehrere hundert Gegan­
gene. Am und zwischen' Dn,e»tr 
und Bug wird der Kampi onne 
ernstliche Aenderung an der F /ont 
fortgesetzt.

Am Schwarzen Meere torpedier!e 
das U-Boot „N epra“ in der Gegend 
Hi'illere ein grosses Kanonenschiff

Bericht ürs italienischen 
Generalstahes.

W ien, 20. Juli.
(KB.) Aus dem K riegspresse­

quartier wird b e ric h te t: Italien am 
18. Juli. Scharm ützel mit für uns 
günstigem Ergebnis in T.rbl, Tren- 
tino und G ainien w urden gemeldet. 
Am 16. d. verursachte das Feuer 
unserer schw eren A rtillerie Explo­
sionen und einen lang anhaltenden 
Brand im  W erk am Predilpass. An

der Isonzofront ist die Lage unver­
ändert

(Die im ilalieniscnen General- 
stabsoericht vom 16 Ju l erw änn- 
teu  zwei entschlossenen Angriffe 
österreichisch-ungarischer Truppen, 
die un te r dem Schutze von Nebel 
und D unkelheit an? N acm m ttag und 
A bend des 14. Juli zwischen dem 
Monte Cogliaus und der Arostano- 
spitze unternom m en worden sein 
sollen, sind ebenso glatt erm üden, 
wie die 33 Toten, im  betreffenden 
A bschnitt erfolgte vom 14. bir 15. 
Juli nachm ittags lediglich Beschies- 
sung der eigenen Stellungen, h au p t­
sächlich duich feindliche Artillerie, 
wodurch uns ein V erlust von 6 
Toten und 33 V erwanderen erwuchs).

Italienischer Trost.
Lugano, 2C. Juli.

„Giornale d’Kalia“ tröste t die 
Italiener über die Langsam keit des 
V orrückens, das b isher allerdings 
nur zwei Kilom eter pro W ochen- 
durchschniit betrage, mit der ver­
blüffenden Entdeckung, dass 
D eutschland bei . einem  analogen 
V orgehen, A ntw eipen schon im 
August, s ta tt im O ktober erobert 
hätte, und dem Zusatz, dass kün­
ftige G eschichtsschreiber die jetzi­
gen Voi würfe w iderlegen werden. 
Dies beweist, dass die Vorwürfe 
recht vernenm oar sein müssen.

U ia n e n rrfte .
Ara Abend aes 18. A ugust 1914 

bei den K aiseruianeu (k. und k. 
U 'anenregim ent Nr. 4) Rast. Die 
Pferde schnuopei ten mit nachge­
lassenen Gurten aen  Träukeim ern 
entgegen. Die im roten Nebelwust 
des W esthimm els sinkende Sonne 
hat ihr Tage wer«; gründlich getan, 
so dass die der S tauberde ent- 
stranlende W ärme die Bodenschicht 
der Luft zittern und fl miimn lässt.

Hier und dort reckt ein Ulan 
die satteiste feu Glieder im Strasseu- 
graben — Soldatenfeieraoend im 
Feindes'and.

Doch „Meister muss sich immer 
piagen“. Voi einer housch«. steht 
der Stab in eifrigem Kartenlesen. 
Und schon wird Oöerleutnan* 
Adam K o r y t o w s k i  vom Stabs- 
trom peler im Laufschritt herbeige-, 
h ilt. Befehl „Herr O berleutnant, 
Sie haben mit eitrem Unteroffizier 
im 1 zehn Reitern als Nachrichten- 
oatrouille iioer Zakhhov-M eierhof 
G ara-Ströza-D irektion K rasnik vor­
zugehen, feindliche Stellungen aut- 
zukiären.

Noch rasch den Befehl w ieder­
holt, auf der K arte verfolgt, das 
D ämm erlicht zur nächsten Orien­
tierung genützt. Und mm „Glück 
auf! S e rv u s!"

'Jeher eine kleine Weile w urde 
auch schon aufgesessen und da­
von gings mit elf verw egenen Ru- 
thenen, dass das Sattelleder knirsch­
te. — „Na also, da hatte  m an doch 
endlich eine ordentliche Aufgabe, 
rein taktisch zw ar und lange nicht 
so fein, wie m an sichs alle die 
Friedensjahre her gelräum t! Ja  
die I lie g e r!  Die sind je tz t die Ma­
cher für strategische A ufklärung. 
A ber dafür, was schert unsereinen 
schlechtes W etter? In* Neustadt 
hat sichs ja  ganz hübsch ange­
sehen. . W enn aber je tz t im Krieg 
der Himmel nicht p a rie r t?  Man

wird uns Reiter auch noch s tra te ­
gisch brauchen k ö n n e n ! N ur nieüt 
gleich raunzen .“ — Ringsum  Stille, 
M enschenleere, schon lag’s wie Blut 
in der Luft

Zaklikow war bereits im Rückeu, 
die Sanna passiert. Ein Blick auf 
die Bussole, hiebei sorglich das 
Licht der Taschenlam pe m it der 
Czapka aogeolendet. — „Also oort 
m uss der M eiarhof sein.

(Fortsetzuag folgt.)

V erantw ortlicner R edakteur: 
EMIL SLIWINSK1.

w - s & n n , t  i& scau
Ktogolat;. Mr. 43, A-B.
FKSEURSALON

für  r.4©rp@ffi u. Damen
Neueste Einrichtung — alles 
steryüsien, hMI und kiihl.
Perfumerie Seifen von Meyer, 

Hoflieferant, Wien

D l [len Krieger
Advocat und Müiiärverteidiger

amtiert von 9—12 u. von 3—6 
in Krakau  

FloHanergas&e Wo. m »

w m m m m s

M, s p i r a '
K ß A |^  Floryafiska 12.
Militär -Propritätenj

A u srü s tu n g ® - A rtik e l,

Hygo Seiden-Wäsche,
Schuhe & Leder waren, 

Gummi-Artikel & Mantel,

fl^chäaltijlste AuswaM.-

13% M M \ Ir iiit&fp«!i!
Erstklassige neue M onturen von 
tadelloser Q ualität und m usterm äs- 
sigen Fasson wie auch alierle» Re­
paraturen  etc. w erden in kürzester 
Zeit zu billigsten Preisen ausge­

führt bei w ohlbekannter
Unifowierungs-Anstalt, lomasza Nr, 21

um die Ecke Florianerstrasse.

Z u r  A provision ierung  
d er devö ikerung  u. cf »s 
k. u. k. M ilitärs d e r  Stadt 
Krakau em pfiehlt toeh:, 
h e i1!, G raupen, Hülsen* 
früchte zu Maxima’prei* 
sen , w ie  auch Kolonial­

w a re n  zu m assiger. 
P re ise n

Baruun V o r d e r e r
1

Karmeüekagasse
i
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